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Kampfe Mischen Matrosen und ZnfanteriettWpeu.
Gestern nocht mußte man glauben , baß der Konflikt

»wischen den Marinetruppen und der Kommandantur zu -

nächst beigelegt sei und eine Lösung gefunden wurde . Heute
ober entwickelten sich neue Kämpfe , bie leiber einen ernsteren

Charakter hatten , als die bedauerlichen Vorfälle gestern , bie

twei Matrosen das Leben gekostet haben .

Man muß baran festhalten , daß der Ausgangspunkt beZ

Konfliktes zunächst kein allgemein politischer war . Die

Matrosen hatten eine berechtigte Forderung auf 80 000 M.

für fällige Löhnungen . Tie Auszahlung wurde davon ab -

hängig gemacht , daß sie zuvor das Schloß räumen . Die

Matrosen gingen auf diese Bedingung ein , räumten das

Schloß und überbrachten die Schlüssel den Volksbeauftrag -

ten in die Reichskanzlei . Run telephonierte Barth an

Wels , die Zahlung solle geleistet werden . Wels ant¬

wortete , ep werde dies , nur auk einen Befehl Eberts oder

der Gcsamtregierung tun . Eberl war nicht anwesend . Als

die Vertreter der Matrosen dies hörten , verließen sie in

großer Erregung daß Reichskanzlergebäude , und eS ent¬

wickelten sich dieVorfällc . über di « wir bereits berichtet haben .

Die Nacht verlief ruhig . Heute morgen um

�7 Uhr erschienen Infanterie - Truppen mit Stahl -

Helmen , bewaffnet mit Maschinengewehren vor dem

Marstall . Ein Offizier überreichte ein Ultimatum , das mit

10 Minuten befristet war . DaS Ultimatum fordert : Die

Freigabe des Kommandanten Welö , die

Abgabe sämtlicher Waffen , die Räumung

don Schloß unb Marstall , angeblich auch , baß die

Matrosen sich als Gefangene übergeben sollten . Das Ulti -

watum wurde abgelehnt und die Truppen begannen das

Schloß zu beschießen . DaS Schloß wurde vom Lustgarten

au ? unter Artilleriefeuer genommen — eS waren 7,S . Zenti -

weler - Kanonen — . ES wurden � bis 5 Einschläge beob¬

achtet , die die Barock - Portale zerstörten . Von der Behren -

straße auS wurde auch gefeuert und größere Schäden an -

gerichtet . Das Schloß wurde schließlich von

d . £ N Truppen besetzt , während die Matrosen ben

Marstall behaiwteten . ES wird von 20 Toten gesprochen .

Die Matrosen selbst sollen keine Toten gehabt haben . Nach

8Uhr trat Ruhe ein . Um 9 Uhr verhanbÄte Volks -

beauftragter Barth mit dem Befehlshaber der Truppen .

Der teilte ihm mit . daß er den Matrosen ein Ultimatum

übermittelt habe . Der Befehl sei ihm vom

Generalkommandeur Leguii gegeben wor .

den . der ihn seinerzeit von der Regierung

habe .

Barth machte darauf ln - smcrksam , daß ihm wie auch

den beiden anderen Mitgliedern der U. T. D. P. von einem

solchen Befehl nicht » bekannt sei . Barth macht « auf di «

möglichen folgen dieses Borgehen » auf -

werksain . erklärte bie Gefahren , die auS einem ent -

stehenden Bürgerkrieg , au » einer Spaltung der Garnison

Und der Arbeiterschaft entslehen irürde . Barth gab nun

seinerseits den Befehl als Mitglied der

Regierung nicht zu schießen . Ter Befehlshaber

erklärt « aber , daß dieser Befehl nur von Ebert

tesp . von der Gesamtregierung gegeben werden könne .

Barth verließ darauf den Befehlshaber und begab sich zur

itobinettssitzung .
Die Situation ist ernst , weil der Kampf zwischen den

Truppen und der Marine die übrig « Berliner Garnison

in Mitleidenschaft zu ziehen droht . BiSMittaghaben

keine neuen Kämpfe stattgefunden , die

Kuh « dauert an . _ _

Die Wahlen in Draunschweig .
Die gestern mitgeteilten Wahlergebnisse aus Braun -

schweig waren noch nicht endgültig . Das definitive Ergebnis
liegt auch heute noch nicht vor , da die Resultate aus einigen
kleinen Orten noch nicht berücksiajHtJt werden konnten .

Immerhin sind )ctzt bereits genauere Zahlen mitzuteilen al »

gestern . Sie zeigen erfreulicherweise ein noch st ä r k e r e s
Uebcrgewicht der sozialdemokratischen
Stimmen über die bürgerlichen , als die erste Meldung .
Nach einem Telegramm des „ Vorwärts " wurden bislang
gezählt :
für die SozialdemokratisÄ�e Mehrheitspartei 49 071 Stimmen .
für die Unabhängige So�taldcmokrat . Part . 45 512 „
für den reaktionären Landeswahlverband 41 166 „
für die bürgerlichen Demokraten V 35 886 „

Insgesamt erhielten die beiden sozialdemo -
kratischen Parteien 94 583 Stimmen , die

bürgerlichen Parteien 81 052 Stimmen .

Die ZitkemilltoiGle » M nach Leusaune .
Amsterdam , 2? . Dezember . Bekanntlich hat Henderson an

Vrantinp teloecaphierr , daß die Arbeiterpartei Vorschlag «, für den
6. Januar 1919 eine internationale Vonserenz nach Lausann « ein -
zuberufen . HuhSmanS und van der Velde seien benachrichtigt , di «
britischen Vertreter bereiiK gewählt . Er , Henverson , schlage für den
Fall , daß das auZführcnde Komitee der Internationale sich weigern
sollie , di « 5toiiscvenz einzuberufen , di ? Einberusunz ohne Sanktion
voiz feiten des Jniernationqlen Sozialistischen Bureau ? vor . Brar »-
ting solle die Neutralen einladen : die Vertreter der Mittelmächt «
seien bereits verstandigt .

Nach einer Oavasmeldung auS Brüssel hat die sozio -
listische Internationale all « angeschlossenen
Länder nach Lausann « einberufen .

Dom fchwe' zerischen Arbeikerksngreh .
Bern , 22. Dezember . Der zweite A r bei t « r ko n gr « ß

unter Vorsitz von Grimm - Bern , wurde heute eröffnet . Di «

Erörterung über d : n Generalstreik im November nahm die ganze
Vormittag » , und Nachmitiaossitzung in Anspruch . � ob » - Zürich
machte da » AkiiouSkomi ' ee für den kläglichen Ausgang des Gc -

neralstreikS veraniwortlich . Eine Anzahl Rebner verteidigten di «

Haltung de ? Streikleitung . Eiii Weiterführen des Kamps « » Härte

den Bürgerkrieg hervorgerufen . Ein Antrag von Huber - Rorichach ,
in dem gegen die Verhaftung einzelner Vertrauensleute der Ar -

beiter wegen Teilnahme am Streik Bratest erhoben wivd , wurde

mit allen Stimmen angenommen . Der Bericht de » Aktion »-

komilceS über den LandeSstreik wurde mit 291 gegen 71 Stimmen

genehmigt .

Bern , 23. Dezember . ( Schuxizmfche Depeschen - Agentur . )

Am Scklußtage des schweizerischen Arbeiterkongvesse ? wurde der

Antrag de ? AktionSkomi . er » mit 262 gegen « 8 Stimmen anye -

nommen . Der ailgeme - . nie schweizerische Arbeiterkongreß erkennt

darin di « Noiwendigleit de » gemeinsamen
KampfeSdergesamtenArlbeitcrzlassexur Wahrung

ihrer Lebenlinteressen , besonder » der tvirtschaftliühen und sozialen

Forderungen und zur Erringunz des sozialistischen End -

ziele » an . Die Mittel diese » Kampfe » bestehen in der soßialisti -

scheu Organ ist - tion der lohnarbeitenden Klasse , in der planmäßigen
und zielbewußten Durchführung der gewerkschaftlichen und poli -

i tischen Akiion zur Erringung der politischen Macht unter
i Ausnutzung aller durch die bürgerliche Demokratie ge «

�gebencn Möglichleilen , die Massenaktionen nicht au » -

I schließen . Dies « sind in allen Fällen nötig , in denen weder di «

; Partei noch die Gewerkschaften die Lebensinteressen der

Arbeiterklasse zu wahren imstande sind . Die höchste Kraft -

entfaliung der Massenaktion ist der allgemein , diszipliniert
und organisiert durchgeführt Massenstreik . Der Massen¬

streik ist ihre unerläßliche Waffe . Die Massenaktion setzt da « Bt -

stehen der für ihre Durchführung erforderlichen Orgauiisationen
vorau » . Diese sind der schtreizerisch « Arbeit « rko »preß , da » jen .
trale Aktionskomitee und da ? erweiterte AktionSkoniite «. Der Ar -

beiterkengreß letzt sich zusammen a- ! « den Delegierten de » sckeveiz «.
rischen Gewerkschaftsbundes , au » der sozialdemokratischen Partei
der Schweiz und au » den . Mi. gbiedern de » zentral «» Aktion «.

i komitee ». Da » zentral « Aktionskomitee zählt 15 vom Ar -

I
beiterkongreß gewählt « Mitglieder und arbeite ! da » Ak- ■.

tionsproggamul aus , da » der Partei und den iiie - !

Arhetterkongueß genehmigt werden muß . Ein yevhor Teil der X» -
herigen Mitglieder de » Aktion »iomit ««e » wund « beftä - igt » MH
besondere Grimm , Huggler , Jlg .

Eine ssolge des deutschen VeutreMiltsdruches .
Frankfurt a. M „ 23. Dezember . Die . Frankfurts «

Zeitung " meldet au » Luxemburg : E « steht jetzt
fest , daß die luxemburgische Regierung Deutschland
den ZollvereinSvertrag kündigt . StaatSministe ,
R e n t e n faßte in d « � Kammer die Ursache der Küv »
digung folgendermaße « zusammen : Wir sind berechtigt , den Bs »
trag zu kündigen , und können sogar behaupten , daß der Bert « »
bereit » heute tatsächlich nicht mehr besteht . Da Deutschland durch
den Einfall in Luxemburg den Eisenbahnvertrag g«»
brachen hat , ist Luxemburg nicht mehr durch diesen gebunden
Ter Bruch diese » Vertrage » zieht die Auflösung de » Zollverein »
nach sich.

Abgesehen hiervon ist Luxemburg berechtigt , den Zollvertra »
zu külidigeu ; denn der Vertrag kann von einem der Kontrahente »
gekündigt werden , wenn die Einhaltung die wirtschaftliche Existen »
de » Lande » gefährdet oder wenn die Umstände , die den Grund
zum Abschluß bildeten , sich von Grund au » geändert haben . Ti »
offizielle Kündigung de » Zollvertrage » findet in »inigen Tage »
statt . Für die wirtschaftliche Zukunft de » Lande » kommen nu »
die Westmächte in Betracht . Frankreich oder Belgien wird kstnftig
die Losung sei ».

PmItllerWrer .
Die „ Rat « ftahne " veröffentlicht in Drsr heutiges

Nunrmer fvbgendes Prormngiamento :
„ An den Parte ivorstand der U. ®. P. ist heut « folgender

Brief « bOesandt worden . \
Berlin , den 23. Degem - b « , 19181

An den
Parteworstand der

Unavhängizen Sogialdemotvatische » Partsi ,
Berlin .

Werte Genossen !
D « gegsnwärtig » Zustand der U. S . P. ist unhaltbar . I « « «

hemmungsloser gleiten ihre offiziellen Instanzen in di « Bahn der
berräierischen MehrheitSpolihk .

In der Frage : Nationalversammlung oder Mäteshstem habe »
sie zumeist versagt oder geyen di « Lebensinteressen de « Prsick -
tarigt » gröblich verstoßen .

Auf dem Rcst - kongreß haben hervorragend » Mitglieder d» ,
U. S. P. ganz um»erhüllt mit jener gcgenrevolutionären Politik
paktiert .

Trotz der auf Wiederherstellung und Erhaltung der iatzit »-
Hstst ' chen Klassenherrschaft gerichteten Arbeit der . sozialistisch ««"
Regierung , trotz bei gegenrcvolutionären Putsche » und de » Blut -
b - de » vom 6. Dezember , trotz der reaktionären Beschlüsse de »
Rätekongresse », an denen Fführer der U. S . P. maßc » ebend gewirkt
baben , trotz der �eröbwurdigung de » Zentralrate » zu eine «
Marionette sind die Vertreter der U. S. P. im Kabinett Aberd -
Scheidemann gebliosten .

Mehr »der weniger often ? Koalitionen mit don Mehrheit » »
so�ialisten für die bevocstehende » Wahlen sind vielfach unt «
Forderung des Parteivorstande » der U. S . B. in die Weg « geleits «.
An zahlreichen Orten ist dereit » eine förmliche Ber ' chmelzuisz
der U. G. P. mit den Mehrheits ' ozialisten im Gange .

Die „Freiheit " , da » amtliche Organ der U. G. P. , unterstützt
in verhängnisvollster Weis « Tag für Tag de » florrilptiontstzjt «»
der herrschenden Tligu « nich die Zerrüttung und B» » fu « rfu » z da «
Partei .

Di « ll . G. P . ist zu « Gespött aller klassenbewußt « Arbeit » »

geworden .
Dieser Zustand kann nicht länger «rtrege » tverden .

Nicht kleine Kouvenckel . sondern di « Messen der Ge » » ff « z
selbst sftch berufen , die Gekchich , der Partei zu bestimmen .

Sängst härte ein Parteitag einberufen werde » müssen , de«»,

jetzigen Zustand «in Ende ssu bereite ». Aber da » immer lantch
» rhsbene Verlaiegen danach ist vo » den P- rteiinstanzen schnchch
mißachtet wonden . Der Parwivorstand fährt fort , durch dftichb »'
widrig « Handlungen und Unterlsssungen die revolutionäre * « -

beiterbewogung zu demoralisiere ». Die U. « . P. ist unter sei »»»

Leitung zur Stütze dcr Gepenrevalution geworden .
Wir haben die offiziell « Politik der tt . G. P. , die m

Resultaten führte , konsequent » uf Schritt unst Tritt » ekb « »
Weite Kreise der Partei sind ihr zum Trotz für di « proletarif
revolutionär « Politik gewonnen und vor dem schleichenden

�

der Prinzipi « »l0s iglest bewahrt geblieh ««,



Trunmrtlr ?ev ! et «t He yeqenwärtige Situatjon , baß die Partei
ol ? Ganze » und in voller Oeffenllichieit ihre Entichciduna und
' hr Urteil fällt .

Wir richten an den Parteivorstand der U. S . P . noch einmal
die dringendste Forderung , für spätestens Ende Dezember einen
Partettag einKuderufen , der eine rücksichtslose prolelarisch - reoo -
lutionäre Politik durchzusetzen und ein Gericht über alle diejenigen
Mitglieder der Partei abzuhalten haben wird , die als Mit »
schuldige und Helfershelfer des Verrats an der Revolution und
dem Sozialismus kompromittiert sind .

Wir ersuchen um Antwort dt » zum 26 . Dezember .
Mit Partei gruh

DaS ZentrahSekretariat de » Spartakusbundes .
I . A. : W. Pieck . '

DaS ist eine KriegSerMärung an die Par¬
ier , eine Kriegserklärung , die ausgeht von einer Grupipe ,
iie ihre formal « Parteizugehörigkeit nur benutzt , um die
Partei von innen heraus zu untevhöhsen und zu st >ren >gen .
Der Zeitpunkt zur Sprengung erscheint ihr nun gekom »
m« n . Mit echt Wüholminischer Schneidigkeit stellt sie ein
24 - stündiges Uttimatum an die Partei . Was

nachher kommt ist der offene Bruderkrieg inner -
" alb der Partei , gesltützt auf die fürsorglich zum 30 . Dezem -

er einberufene Neichskonferenz deS Spartakusbundes .

Die Duldsamkeit der Partei gegenüber dem Treiben
deS Spartakusbundes hät dahin geführt , daß die Partei
von einer Gruppe , die ein völlig gesondertes Dasein führt
und von ihren Sonderbestrebungen keinen Hehl macht ,
mehr und mehr terroristisch wird . DaS ist ein un -
haltdorer Zustand , und es gibt wohl keinen Menschen in
der Partei , der nicht gewünscht hätte , daß diesem Zustand
« in Ende gesetzt wird . D ' r R u f nach einem Partei .
tag kommt nicht nur vom Spartakusbund . Viele andere

Genossen , denen es wirklich ernst ist um die Existenz
der Partei , wünschten nichts sehnlicher , als endlich Klarheit
vü schaffen über unsere Stellung gegenüber dem verwirren -
den Treiben der Spartakusleute . Käme ein solcher Partei -
tag zustande , er würde zu einer ebenso eklanten Niederlage
der Parteizerstörer führen , wie die Generalversammlung
von Groß - Aerlin .

Leider stehen der Einberufung deS Parteitages so
große Schwierigkeiten im Wege , daßerindennächsten
Wochen unmöglich zusammentreten kann . Die Wahl -
kampagne hat begonnen , jeder tätige Parteigenosse ist an

seinem Orte unentbehrlich . Die Parteitaasverhandlungen
würden zusammen mit den jetzt besonders schwierigen fahr¬
ten 10 —12 Tage in Anspruch nehmen . DaS bedeutet , daß
die tätigsten Genossen für die Hälfte der bis zum Wahltag
ve ' bliebenen Zeit der Agitation lahmgelegt werden würden .

ES iß selbstverständlich , daß der Parteitag unmittel -

bar nach den Wahlen zusammentreten muß . In dem

jetzigen Augenblick jedoch glSubt die Parteileitung die Per -

ontwortung dafür nicht übernehmen zu können , daß durch

die Einberufung eineS Parteitages die Wahlkampagne ae -

schädigt werde . Wir sind dessell sicher , daß zahlreiche
Parteigenossen im Lande ihr zustimmen werden . DaS

Ultimatum des Spartakusbundes wird bei ihnen sicherlich

nur den Eindruck verstärken , daß ein « ersprießlich « Zusam -

menarbeit mit ihm von ihm selbst unmöglich gemacht wird .

leiten unterliegen , Hachen ite Wrotzstadt immer ausgesetzt
sein wird .

In Würdigung dieser Tatsachen , hat da » Ministerium für
Landwirtschaft , Domäne « uns Forste « ein Referat . Arbeit » -
Vermittlungsamt de » Landwirtschaft » mi » i .
st e r i u m S' einserichtet , welch « » bereits im «igften Zusammen ,
hang mit allen interessierten Stellen sBehörden , lantxoirtschaftlichen

; Körperschaften und Gewerkschaften ) Maßregeln ergriffen hat . um
! einerseits die Arbeitsmöglichkeiten festzustellen , andererseits für di «

Arbeitnehmer zeitgemäße Arbeitsbedingungen zu schaffen und sie
cllnellsten » an die ihnen zusagenden Arbeitsstellen zu leiten . Zur

Zeitung diese » Amte » ist Herr Heine in » LandwirtschaftSrntnifterium
verufen worden -

Di « ArbeitSlolsigksit ist kn der Tat ein brennende ?
Problem geworden . ES ist ganz richtig , daß die Großstädte
überfüllit sind , wcchrend nicht nur auf dem flachen Land ,
sondern auch z. B. in den Braunkohlenrevieren viel Ar -
beitsgelegenlheit _ ist . ES ist daS dringendste Be -
dürfnis , daß diese Produktion smöglicffkeiten ausgenützt
werden , daß die G ü tereinstellung vermehrt
wird . Denn ohne Gütererzeu�ung keine Güterverteilung .
Die Arbeiter müssen sich bswußt werden , daß sie jetzt für
ihr «igensteS Interesse , für die Aufrechterhaltung der
Lebensbedingungen des Volkes produzieren . Nicht für den
kapitalistischen Profit , sondern um sozial isierungSsähige Be -
triebe zu kwben , um die Volkswirtschaft , die vergesellschaftet
werden soll , wieder in Gang zu bringen , muß jetzt pro -
dugiert werden . Deshalb brauchen wir auf der einen Seit «
Organisation der Arbeitsvermittlung , auf der anderen
Seite aber da « Bewußtsein der Arbeiteckklasse , daß die Auf -
recksteckhalbung und möglichst « Erweiterung der Produktion
gegenwärtig das dringend st » Int « reis « de » So -
zialiSmu » ist .

Gefährliche Wasen .

Die ArbeUslosigkeU .
Amklich wird verkmbbart :

Die Demobilisation und die Sttlleguny von Betrieben als

Folge vonArbeit » . undKohlenmangelhatdie Zahl der

Arbeitslosen in den Droßltädten und besonder » in Berlin in »

pegeheuerliche wachsen lassen , Mcm rechnet für Groß - Berlin

mit Einschluß der vom Heeresdienst Entlassenen mit etwa

Pg 000 Arbeitslosen . Da » für die Massen zur Zeit aufnähme -

Lhizsie Arbeitzgebiet ist fraglos die Land - und Forstwirt -

Icha ft mit ihrem Bedarf an Arbeitskräften für Drcsth - , Melio «

iationä - und Holzschlagarbeiten . Auch wird ein sehr großer Teil der

Arbeitslosen , besonder » viele entlassene HerreSange�örige , die

prbeit in der Land , und Forstwirtschaft anderen ArbsUSgelegen -

heften vorziehen ; wissen sie doch , daß sie bei dirfer Betätigung vor

allen Dingen absolut gesicherten ErnähningSmöglichkeiten ent -

hegensehen können und nicht oll den Zufälligkeiten und Schwierig »

Wie leicht wir uns alle Sympathien selbst < m nevkrnlen
Ausland verscherzen können , wenn wir von unserer militärischen
Vergangenheit immer wieder im Ton . berechtigten ' Selbst »
b - wußtsein » sprechen , beweist folgende Stelle au » einem Brief ,

�
den der ». Vorsitzende der hiesigen Ortsgruppe der Deutschen

■FriedenSgesellschast , Pastor Franike , von dem Präsidenten der
Schwedischen FriedenSgesellschaft , Herren Edvard WavrinÄy in
Swcksund , erhielt . Herr Wavrmsky schreibt :

» Wir find in Schweden begeisterte Anhänger de » Recht ».
frieden » und Wilson « . Die Rede de » Herrn Ebert an die
deutsche Armee , weil fie so tapfer für die Wehr des Vater -
lande » gekämpft hat , erweckt aber gemischte Gefühle
und erschwert unfern Einfluß auf fron «
zöslsch « M ei nu ng » ge n osse n und englische .
,n Kreisen welcher man betont , daß Deutschland die er -
greifende und herausfordernde Nation war . '

Diese — von un # in ihrem Stil absichtlich unverändert ge »
lassene — Briefstell « beweist auf » neu «, wie notwendig eS ist »
daß wir uns endlich von dem ganzen Phrasengeklingel der alten
Kriegspolitik freimachen , wenn wir zu einer wirklichen verständi -
gung mit dem Ausland komme « wolle » ,

Malrosen gegen den alldeutschen Schmvtz.
In der . Deutschen Zeitung ' , Nr . 637 vom 16. 12. 18 ,

werden die Matrosen al » vaterlandslose Gesellen hingestellt , die

ihre Uniform mit Schmutz und Blut besudelt hätten . ES wird
von LgneS d. Belm » die Anregung gegeben , die Kinder sollten

diese bisher so beliebte Uniform deswegen nicht mehr tragen .
Wie kommt Agne » von Below dazu , un » von der

Marine vaterlandslose Gesellen zu nennen ? Haben wir nicht
in den vier schweren Kriegsjahren ebenso unsern Posten auS -

gefüllt wie jeder andre Mann im Deutschen Reich ? Wenn wir
keine so großen Erfolge erzielen konnten wie die Feldgrauen , so
liegt da » nicht an « nS , sondern an der ganzen Seekriegführung .
Ich erimrnere nur an die Skagerrakschlacht . an uns « Ausland » -

kreuzer , an uns « U- Boot - Helden , an die stillen Heldentaten der

Vorpostenflottillen , der Minensuchverbänb « . Und da » ist vater -
landslo » ?

Wir sollen Schuld tragen an diesem unglücklichen Ausgang
de « Krieges ? Sind wir nicht dazu gezwungen worden ? Sollten

'
Taufende von jungen Männern und Familienvätern in die Tieü
sinken , oh « doch ein andres Ziel zu erreichen ? Denn das wai
die Absicht in den letzten Tagen de » Oktober » , die ganze deutsche
Flotte dem ruhmvoll - . » Untergang zu weihen . ES würde zu weit
gehen , hier Einzelheiten aufzuführen . Die Geschichte der Revo «
lution wird e » noch an den Tag bringen . Aber stolz sind wir
blauen Jungen , daß diese Bewegung don un » ausging . Million «
von Menschen stich un » dankbar dafür , und nur wenige , di « au>
den obe . en Zehniausenb , werden uns fluchen .

Die Besatzung F lo ttenfia g g s ch i f f JBaden ' .

Sozialdemokrakex als verlraueuspersove «
ausgeschlosseu .

Auf Veranlassung de » Kultusministeriums werden in allen
. höheren ' Schulen Schülerräte gebildet zu dem Zweck , die Kind «

schon möglichst früh an Freiheit , Selbstbestimmung und Selbsd
zucht zu gewöhnen und sie zu Bürgern , nicht zu Untertanen »«
erziehen .

Wie diese an und für stcb durchaus freiheitliche Maßregel
aber bereit » jetzt von den Hütern de » alten Syjtem » gehandhatt
wird , davon gibt folgende Nachricht au » Düsseldorf ein fc '

zeichnende » Bich .

Dort hatten dt « Schülerinnen der Luisenschule auf An » i >

nung ihre » Direktor » eine Vertrauensperson zu wählen . S "

wählten ein « ihrer Lehrerinnen , Fräulein Dr . Siemsen . gräv -
lein E. aber ist Sozialistin . Und das hatte zur Folge ? — Da ?
der Direktor , Geheimrat Howe , einfach die Wahl kassierte , mit dci

ausdrücklichen Begründung : Wer in aller Oesfentlichkeit einen

politisch radikalen Standpunkt vertritt , käme für sol <
einen Posten nicht in Betracht .

Auf diese Weise bringt man den Kindern schon frühzeitig
GesinnungSfreiheit und Freiheit de » Denken » bei !

Wir fragen : Wa » wird da » Kultusministerium hm , w»

die politische Freiheit der Lehrer gegen Uebergriffe der bisherig «»

Schuldespoten zu schützen ? Nur freie Lehrer können ihre Schul «

zu freien Menschen erziehen . � Solange aber solche Dinge ze-

schehen können , sind unsere Lehrer nicht frei ,

Henkerknechke .
Die Regierung Deutschösterreich » hat ein « Kommission �

zur Püfung der Feldgerichtsakten einegfetzt . D1'

eFldgerichie haben bekanntlich in Oestereich währen de » Kriege�

ein schauerliche » Regiment geübt , und e » ist durchaus dem Geist

der neuen Zeit entsprechend , wenn jene Machthaber , die brutal

die Gesetze der Menschlichkeit und der Gerechtigkeit verletzt habe »,

kaltgestellt und zur estrasung herangezogen werden . Die K«! »«

Mission hat jetzt die ersten Akten veröffentlicht . Demnach wurde «

allein im Bereich de » 11. Armeekorps vom Dezember ISIS bi »

Januar lg 16 12 Todesurteile gefällt ( sechs davon an ein «>»

Tage ) , und alle diese Urteile sind zustanden gekommen auf Grun ?

eine » höchst unzulänglichen Beweismaterial « und ohne daß ei »

eigentliche » gerichtliche » BerfaHren stattgefunden halte . De »

bloße verdacht , Spionage getrieben oder sich arbeitslos Hinte »

der Front berumgedrückt zu haben , genügte den milü

iärischen Befehlshabern die Leute zum Tode durch den Siran »

oder durch die Kugel zu verurteilen . Die Nüchternheit , mit de*

die beiden Hauptschuldigen dieser 12 Todesurteile — der Fcld -
marschalleutnant Freiherr v. L j u d i r i e und der Hauptman »
Wild -- - zu Werke gegangen sind , bewrtsi , dasi toi *- « • tzi »» * *

Männern zu tun haben mit der Seelenverfassung ein «» gemeine »

Massei , rnöcher ». . Tod durch Erschießen ' — . volkzogen ' , diele

Worte setzten die Herren mechanisch unter die Aktenstück « und di «

Bluimaschine begann zu arbeiten .

Zwei besonder ! schlimme Fälle haben sich in Albanien zv'

getragen . Dort hatte die Bevölkerung beim Vormarch der Oestev '

reicher von diesen Waffen erhalten , um sich mit am Kampfe zu be»

teiligen . Später erging die Aufforderung , die Waffen wieder ab «

zuliefern . Zwei Knaben im Alter von 16 bis 18 Jahren hatte »

von dieser Aufforderung nicht » erfahren , die Baffen wurden bei

ihnen gefunden und beide wurden standgerichtlich zum Tode ve*»

urteilt . Da die beiden Knaben ober noch nicht 18 Jahr « alt wäre »

also nicht hingerichtet werden konnten , ersannen die verbreche *

einen teuflerischen Plan . Ein Militärarzt wurde befragt ,

festzustellen , ob die Kinder tauglich für deu Galgen wären . De *

Heilige itocht .
In Straßen , die des RetchhimS Räderfchwiims

Zu Spiegel der Geduckten jchlijf ,
Di « hungernd geh' n,
Steht feierlich n .
Sin nackte » Volk .

Die Mass « ist Gebei , isi Schoß ,

Enigegeudrängend ihrem Gott .

Erfüllt sein und Erfüllung reichen

Ist da » verlangen ihrer harten Hände ,
Die über alle Grenzen sich erttgogenjtreckrn .

Und feierlich ,
Die Narben ihre » Elends grell gefärbt ,

Reißt si « au » Steigen abgetretenen Basalt ,
Di « Aspholischminke vom Gesicht der Städte ,
Und baut Altäre au » gestürzten Häusern ,
In denen Wucher mit der Liebe hurt «,

Bi » Krieg au » jedem Kinderlachen schrie .

GteinMrme wachsen an den Straßenkreuzen ,
Minarette ,

� Und junge Stimmen schwingen auf
Und rußen sich die volle Stunde zu.

Ulrich Gteindorfs .

Sie erste Weihuachlsseier .
Unter den Kirchenfesten der ersten drei christlichen Jahrhun -

Ettie befand sich noch kein Fest , da » die Geburt des Heiland « feierte .

Di « Evangelien gaben zwar au »fül ? rl <che Kund « über den Tod und

die Auferstehung de » Erlöser ? , brachten aber über den Zeitpunst

der Geburt Christi so gut wie nicht », und so kam e» denn auch , daß

die Kirche diese ernsten Bevenktage längst feierlich beging , während

an eine Geburtsfeier noch lange nicht gedacht wurde . Dennoch sin -

den wir die ersten Spuren einer « solchen Feier schon ziemlich früh »

zeitig , nur nicht von der Kirche ausgehend , sondern von den Gno -

pikern , jenen ' ersten Christen , die mit dem christlichen Glarwen ihr «

Philosoph ! sch - mystischen Geheimnisse zu verknüpfen suchten und

denen daher auch die Geburt de « Heiland « besonder » bedeusirng »-

poll erschien .
1 So waren also die Gnostiker di « Ersten , die den Geburtstag

Ehriitt feierten , allerding » in der Form , daß die eigentliche Feier

fern Andenken der Tause Christi galt , da nach ibrer Ausfassuna

ChrijtuS�xst während Oer Taufe in den Sohn Gotie » verwandelt ,

also gewissermaßen erst durch di « Taufe geboren wurde . Diese

ersten Geburt » « und Taufseiern fanden alljährlich am 3. Januar

statt , dem Tage , den die Kirche auch später noch eine Zeit lang für
da » Tauffest beibehielt . Da » Fest , da » die Gnostiker sich zu eigen

gemacht hatten , fand nun allmählich auch Eingang in die Kirche ,

nachdem sie sich anfängliche da sie den Änostikern und ihren Lehren

entgegen war , ziemlich ablehnend gegen di « Einführung da » neuen

Feste » verhalten hatte .

Die erste Nachricht don ein «« Feier de « Geburtlseste » Chrfiti
i * der morgenländischen Kirche gibt un » ein au » dem ersten Jahr -

hundert stammender ägyptischer Papyrusstreisen . der erst in den

• cchtzi�er Jahren de » vorig « , Jahrhundert » ausgesunden wurde und

den Text zu einer vxchl während der Feier gesungenen Liturgie

mithäst Im Orient scheint da « WeihnachlSsest denn auch bald grö -

fyu Verbrettung gefunden zu haben , da eine Reisebeschreibung

dem Jahre 850 schon eine sehr fesselnde Schilderung deS Feste »,

wie e » nacht » in der G« burl » grotte zu Bethlehem mit großer Pracht

gefeiert wurde , gibt . Al » Twtum de » Feste » war der 8. Januar bei -

behalten worden . Nunmehr drang die Geburtsfeier Cbrtstt indes

auch in di « abendländische Kirch « «in und die erste sichere Spur
- iner kirchlichen Teburt » feier findet sich in einem verzeichni » von

lirchlichen Gedenktagen au « dem Jahre 864 , wo am Tage de »

25 . Dezember , dem von den Römern Übernommenen kirchlichen

Jahresanfang , dir Eintragung steht : Christus zu Bethlehem in Ju -
däa geboren . Und rn diesem Jahre wurde , wie die Forschungen er -

gaben , da » GeburtSfest Christi al » eigene » Fest — also getrennt
vom Tauffest — tatsächlich zum ersten Male am 26 . Dezember ge-
feiert , da « » noch «in Jahr vorher auch in Rom noch am 6. Januar

begangen worden war . Die erste Feier de « Feste » in der römischen
Kircbe dürfte allerding » weiter zurückliegen und zw « r wahrschein -

sich bi » zur Mitte der vierziger Jahre bi » spätesten » Ansang der

fünfziger Jabre de » vierten Jahrhundert « : denn die Nachricht au «

dem Jahre 804 spricht von dem Fest al » von einer de » l ! » be-

stehenden Einrichtung : aber der 26 . D' zember scheint , wenn er

auch bereit » al » Geburtstag Christi galt und deSha ® auch da »

Kirchenjahr eröffnete , w! « gesagt , in der ersten Zett doch nicht der

Tag der Feier getoe ' en zu sein .

So könnte denn also auch selbst di « getvissenhasteste Forschung
wicht mit Sicherheit Ort und Jahr der ersten christlichen Weisv

na <b»sei «r angebe « . Gewiß ist nur , daß ihre Einführung in die

Mitte de » vierten Jah - hunders » fällt , und daß der >6. Dezember
seit dem Jabre 864 al » Weihnachwtag gefeiert wird . I « Deutsch -
land wurde da « Fest durch die Synode von Mainz i « Jahr « 818

eingeführt und allmählich verbreitet

t \ e der Chriswoch ! .
Mit diel Wunderbarem und Geheimnisvollem umspinnt d«»

Volksglaube die Christnacht . Wenn man aber dem Ursprung diese »

seltsamen Gemische von Mythologie , Fabel und Geschichte nach '

geht , so läßt sich nicht diel Zusammenhang mit der religiösen B» '

deutung der heiligen Nacht finden . Ueberall tritt vielmehr eine

starke Nachwirkung rein heidnischen Aberglauben » zutage . Wenn

zum Beispiel der heilige Lmbrosiu » behauptete , in der Geburt » -

stunde de » Erlöser » s»i die Sonne aufgegangen , obgleich e» tiefi

Nacht war , so ist die Erklärung hierzu insofern ziemlich einfach

al » di « Römer am 26. Dezember die Geburt der Sonne feierten .

Luch der Glaube an die geheimnisvolle Wiinderkraft der Natu *

in der Christnacht steht häufig in enger Beziehung zur altheidni -
schen Ueberlieferung . Uralt und sehr verbreitet ist der Aberglaube ,
daß in der Christnacht alle Tiere reden könnten . Sehr alt ist auck

der Glaube , daß sich in der heiligen ' Nacht alle » Wasser in Wein

verwandle , woran » man in früheren Zeiten manchmal sogar di *

Sntstehuna de » Worte » Weihnachten — also von Wein herrührend
— zu erklären versuchte . Anderseits herrscht aber auch wieder di «

Meinung , daß da » in der Christnacht fließende Wasser seine be-

sonderen Kräfte habe , wi « denn da « Wasser , da » man während

de » Zwölsuhr - Älocken ' chlage » einsammelt , fast allgemein al » gute »

Heilmittel gegen Krankheit gilt .
In einem gewissen Zusammenhang damit steht wohl der alt «

englische Aberglaube , daß alljährlich in der nächtlichen <3K>urt »«

stunde de » Heiland » segenspendender Tau vom Himmel falle , des

rechtzeitig aufgefangen , ebensall » gute Heilwirkung tue .

In der Chriswacht sonnen auch die Wolken yanz seltsame Ge «

bilde , au » denen der Mensch , wenn Mondschein sie erhellt , sei «

zukünftige » Echicksal erkennen kann . Außerdem besitzt noch de »

Schatten de » Menschen in der heiligen Nacht ein besondere » Au » -

sehen und vermag manche » Bevorstehende zu verkünden .
So recht zur Mysfik der Chriswacht passend war der schon im

Mittelalter gern gepflegt « Glaube an die weihnachtliche Blüto -

kvaft der Gewächs « . Zahlreiche Beweis « sollten vorliegen , daß in

der heiligen Nacht zwischen Elf und Zwölf Bäume geblüht und

Früchte getragen hatten , daß die Fluren grünten und Blumen

sproßten , deren Dust di « Kranken heilte , verschiedene Städte .
darunter Nürnberg rühmten sich immer wieder . Bäum « , besom
der » Apfelbäume , zu befitzen , die in der Weihnacht Früchte bil >
beten . Albarten diese » po- siedollen Glauben » hatten sich a »

vielen Orten übrigen » bi » heute erhalten .
'

Im Elsaß glaubt man vielfach , daß sicb w der Christnacht «in «

Rose entfalte . Andere beziehen die Blühkraft auf Hopsen und

Christrose ober gar ans da » im Keller liegende Gemüs « . Alle «

I
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Btjt vesah sich das Tsbitz , stellt « fest , daß dt « Verurteilten klnfShe
« u Weisheitszähnen zeigten , also mindesten » 20 bis 2t
Hahr « sein müßten , und auf Ärund dieser gewissenlosen Fest -
stellung wurden die beiden Knaben , fünfzehn » und achizehnjähnz , '

gehängt .
Die Wiener . Arbeiterzeitung " nennt die Nennen der Männer ,

die diese » Urteil gesollt haben und verlangt , daß st « wegen Kinder .
«oij > angeklagt und verurteilt werden .

Vahlfreiheik Zu den desetzleu Stielen .
Um die Wahlfreiheit für die Nationalversamm -

k u n q in den besetzten Eebieten zu sichern » sind von seiden
der Deutschen WaffrnstillstandSkommission am 2Z. nachmittag » in
Tpaa folgend « dringende Forderungen übsrreicht worden :

l . Freiheit für all « amtlichen Velanntmachung « iw « « die
Ratio nclvcrsammlu ' ng .

2. Freibeit für alle staatlichen Organe , welch « mit d? r Auffiel .
King der Wghlerlisien , Leitung der Wahlhandlung . Entscheidungen
über Beschiverden , über die Aufstellung der Wählerlisten , Fest »
stellung de » Wahlergebnisse » usw . beauftragt sind .

S. ' . Saldigst « Regelung de » gesamten Personenverkehr » zwischen
den besetzten und nicht besetzten Gebieten im Sinn « weitherzigen
Entgegenkommen » , wie ei M« sik « ll Fach in Trier zusagte .

Insbesondere müssen die Vorbereitungen für die Aufstellung
der Wahlvorschläg « ungehindert alsbald getroffen Verden können .
Die Wahlvorschläge sind bi » zum 4. Januar bindend festzustellen .
Die Parteiführer müssen also die Mögliö�eit haben , ungehindert
sich im recht ? - und linksrheinischen ®« biet zu treffen , da die Wahl .
kreist besetzte » und nicht besetzte » Gebiet umfassen . ( Die Erfüll ur�g
dieser Forderung ist besonder » wichtig , da sonst die ganze Wahl -

Handlung ungültig fein könnte . )
4. Freiheit de « Personenverkehr » innerhalb der gesamte » de -

setzten Gebiete , so drfß Redner ur > Agitatoren , welche ia den de -

setzten Gebieten wohnen , sich dort fre » bewegen können .
8. Versammluncsfreiheit für alle Wahlversammlung « , zur

Nationalversammlung . Freiheit in der Verteilung der Flugblätter ,
Stimmzettel , evtl . unier Aufsicht der Besatzunggdehörden .

S. Frei « Zulassung der rechtsrheinischen Zeituugsn mindesten »
dan jetzt bi » zum Tage der Nationalversammlung ( 10 . Januar ) .

vechmdstiizeu mil i >?n Mstosen !
Do » Feuergcfecht ist eingcstellt . Tost vom Mariuerat ,

Richard Müller uud Cohen - Rcust sind von de » Regierung zu

Verhandlungen bevollmächtigt .

krillfche Lege i « ««hrrevlee .
Hamborn , 23 . Dszencher . Gegenüber einer Meldung ,

einer Delegation der Hamborner Bergleute sei
don der Regierung in Berlin erKärt worden , daß die So -

zislrsierung der Betriebe sofort in die Wege geleitet werde
und daß andernfalls Barth zurücktreten und der General -
streik in Deutschland proklamiert werden würde , wird be -
kanntgegeben : Die Abgesandten der Hamborner Bergleute
sind nur von Barth empfangen worden und dieser hat
nur persönlich seine Meinung geäußert , jedoch nicht im
Namen der Regierung gesprochen . Die Zechenverwaltung ,
der Oberbürgermeister und andere maßgebenden Stellen
haben sich sofort an die Regierung gewandt und um Gnt -

sendung eines KonrmisfarS gebeten , der die wirklich « Stel¬

lungnahme der Regierung den Bergteuten verkünden soll .
Inzwischen hat sich die L a g e durch die Apfbetzung der

TpartvkuSgruppe sehr verschlimmert . Dn Nach -
mittag ? zogen mehrere Tausend Bergleute zu den Zeckstm
der G - wenkschafften Deutscher Kaiser , Neumühl und dem
Cvmpschacht in Meiderich , die Wache wurde ge -
stürmt , die Maschinengewehre mit Munition erbeutet
und die Bolkewehr zum Anschluß bewogen . Der Polizei -
kommissar und mehrere Beamte , die sim ihnen entgegen -
stellten , wurden verwundet : ersterer schwer . Ein Teil
der Anlagen wurde zerstört , jedoch nicht die für die Er -

Haltung de ? Werls wichtigen Anlogen . Die Polizei tzollte
entwaffnet und der Arbeiterrat äb gesetzt werden .

Ein Arrv ? Cachivs.
Bern , 21 . Dezember . In der . HumanitS " protests « ri

Eachi n gegen dst Knebelungder Press « und der Red « -

sreiheit in Frankreich , wo man burch Zensur und

Belagerungszustand all « fveiheitlichen Begebungen zu ersticken
such«. Dieser Zustand sei unerträglich und gefährlich . Da » G« .

heimni » , mit dem di « Regierung ihre verdächctgen Plön « umgebe ,

werbe jeden Tag durch neue Indiskretionen gelüftet und trage nur
dazu bei , alle freihsitlich gesinnten Elemente Frankreich » Volkende

zu empören . Tachin fährt fort : Nach dem Zusammenbruch de »

deutschen MilitariSmu » stellen d « französischen Chauvinisten durch
ihr « Forderungen den unbestreitbaren Weg in Frage . Nur die

Arbeiterführer , einige Republtkaner und die Intellektuellen ver -

teidigen in den alliierten Ländern die Wilfonschen Grundsätze . ES
wird daher - ganz dringend notwei�ig , daß die französischen Lrbotter

sich anschicken , sich durch eine methodischegeordnet « Sgi -
t a t i o n zu verteidigen . Wenn sie sich jetzt ihren Kameraden in

England nähern körmtrn , so wäre die Wirkung noch größer und

sicher «. In der jetzigen Stunde versuchen di « mititärisch be¬

siegten Völker inmitten unvernnrcherter Echwierigleihen und Irr -
tümer nn eigenen Lande die sozialisti sch « Republik zu
errichten . T » wäre wahrlich «in unerträgliche » Para -
d o x o n , wenn wir in Frankreich untätig und macht -
lo » den Fortschritten der Reaktion zusehen müßten , di « täglich
den Tod unserer gesamten Presse und dc » Ende unserer Partei
schamlo » ankündigt .

Menmg der öehsMnng der Ar! e ?g-

sefs »teveu .
Berlin , »S. Dezember . Di « stellvertretenden Generallkom -

mando » haben dieser Tage telegraphtsch vom KriegSministerium
erneut den Auftrag erhalten , auf di « Verhütung und Be -

seitigung gesundheitlicher Mißstände in den

Gefangenenlagern und ArbeitSkommandoS durch
vertraglich « Heranziehung weiterer Zivilärzt , gegen angemessen «
Entschädigung , auch durch Kommandierung aktiver Sanität » offs -
zier « al » Lagerärzt « und durch häufige Besichtigungen durch Fach .
beirät « und ältere aktive Sanitätsoffiziere in jeder " » olever .

sprechenden Weis « nachdrücklichst hinzuwirken . Für genügende Medi »
lamente und Verbandstoffe sei zn sorgen . Kranke Kriegkgefangen «
sollen den Trupven - Roserv « . usw . Lazaretten überwiesen Wersen .

Jede bekanntgewordene Klage über angebliche Mißstände im

Gvsundheitzdienst der Gefangenenlager oder bezüglich der

Krankentehandlung ist vom Sanität » departement sofort unter »

sucht worden , vorige Woche wurde «in KriegS . Sanität »inft ? ektor
kür die Gefangenenlager in da ' Lager Döberitz entsandt und dieser
Tag « erhielt ein solcher Inspektor den Luftrag , di « Lager in West .
Deutschland zu besichtigen . Pe » weiteren ergingen Erlasse an die

betreffenden Dienststellen hinsichtlich der Mitwirkung der

Kriegsgefangenen b«. i Verwaltung der Lager
und Aufrechterhalmng der Disziplin durch selb st gewählt «
A « » schüsse , der Zuteilung von Offizieren der verschiedenen
Nationen an die MannschaftSlager zur Unterstützung der Lager »
bchörden , der Sicherste llung de » ärztlichen Versorgung der Krtog » .
gefangenen . \

Möenmze » des Sttasvoffzvgs .
Sine neue Verfügung deS Jllftizminister » Dr . Rofen -

feld bringt wesenlliche Milderungen des Strafvoll -
z u g e ». Da » Schweigegebot für die Gsmeinschaft » hast wird auf -
gehoben , der Briefvrrkehr der Gefangenen freier gestaltet , da »
Halten von Tageszeitungen ohne Unterschied der Parteirichtung

in wertem Umfange zrchelassen und der Tabakgennß erleichtert .
An » den Milderungen der Disziplinarstrafen ist
hervorzuheben , daß die Strafen der körperlichen Züchtigung und
der Fesselung , soweit sie überhaupt noch bestanden , ganz beseitigt
werden und der Dunkelarrest höchsten » bi » zur Tauer von
8 Tagen ( statt bisher vier Wochen ) v - rhängt werden darf . Am
Schlüsse der Verfügung bringt der Justizmimster feine Erwartung
zum Ausdruck , daß die tm Strafvollzuge tätigen Beamten e » »sich
angelegen sein lassen werden , unter Wahrung d«S Ernste » der
« träfe durch « wechi * und wohlwollende Behandlung die geistig «
und sittliche Hebung der Gefangenen möglichst zu fördern .

Eine Ver ? en «dsng Srafsfgs .
Die heutige Presse teilt unter dem Titel �Kautskh Wer Ma

Schuld am Kriege ' nach dem . Nieuw « Rotterdamsche Courier�

mit , ich hätte einem Korrespondenten der �Daily New » " ein «

Unterredung gewährt und mich dabei auf Grund meiner Kennt »

ni » der Akten de » Auswärtige » Amte » über die Schuld am Kriege

geäußert . Sie sollte sich nach meiner Meinung stufenweise auf

den Kaiser , den Kronprinzen , Ludendorff und Tirpitz , . die laich »

männischen Magnaten " und die Alldeutschen berteilen .

Diese Mitteilung ist natürlich erfunden . Ich habe , gegcü

meine sonstige Gewohnheit , in den letzten Tagen einer Reih « eng «

lischer , ebenso wie «neriianifchet , französischer , italienische ,

Journalisten Unterredungen gewährt , weil ich heute darin eist

wichtige » Mttel sehe , da , Ausland über deutsche Verhältnisse auf .

zuklären . Sie all « haben versucht , von mir AnMuh über dest

Inhalt der « ktan zu gewinrnn , ich habe jede TuSkunft verweigert .
weil ich zu privaten Mitteilungen nicht befugt sei .

Aber selbst wenn ich mich zu Indiskretionen hätte verleite «

lassen , konnte ich mich unmöglich so geäußert haben , wie mir ist

die Schuhe zefchoh - n wird .
.

Mein « Aufgab « ist zunächst , d! « HevauSgabe der Alten füt

den Zsitrcmm von der Ermordung de » österreichischen Thron -

folger » bi » » um 4. Auaust 1914 . Sawest ich da &ei bisher ge »

kommen bin , und ich bin nahezu am Ende , ist mir weder der

Name de » Kronprinzen , noch der Ludendorff » ober Tirpitz auf -

gestoßen , von den . Magnaten " und LNdelutsch - n gar nicht zu

reden .

Im Lauf « de » Unterredung fragte mich der Vertreter der

. Daiitz New » " , der nett einer Tmpfehlrmg EiSncrS au » München

kam , ob ich dessen Auffassung der Roll « teile , die der Kronprinz ,

Ludendorff und Tirpitz sowie di « Alldeutschen im Krieg - gespielt

hätten , und diese Frage bejaht « ich . aber nicht auf Grund meine «

Kenntnis der Akten
'

und nicht all hberrafchende Enthüllung ,

sondern al » eine allgemein geteilt » und verbreitete Meinung . Vost

der sonderbaren Stufenfolge war dabei auch kein « Rede .

Der Vertrvter der . Daily New » " war offenbar der Meinung ,

mein « ganz « Auffassung de » Krieget entstamme den Akten Idetz

Auswärtigen Amte » , daher sein « vertechrt « Berichterstattung .
ß . « autsktz .

Palililche Sschrichieii .
In dem Artikel „ Verbundene Listen " in Nr . KS her . Freiheit '

ist Insofern ein Versehen unterlaufen , al » in dem angeführten Bei «

spiel bei der Zusammenrechnung der für Liste I und II abge «

gebenen Stimmen nur 10 Höchsizahlen h « au » « nonemen wurden ,

Die 11. Höchstzahl entfällt in dem angeführten Beispiel wieder auf ,

Liste III , so daß diese ink - gesamt zwei Mandate erhalt , ge�nube »
neun Mandaten für die verbundenen Listen I und ll . Bei der

Aufteilung dieser Mandate unter den genannten Liften würde

dann die Liste I fünf , die List « II vier Mandate erhalten . Al »

Folgerung wäre zu ziehen , daß durch Verbindung ihrer Listen zwei

Parteien nisgesamt nicht 74, sondern nur 37 Parlamentssitze ge »
wineeen können . Auch diese Gewinnmöglichkeiten scheinen indessen

wichtig genug , um «ene Liste n ve r bi ndu ng für die beiden sozeal -

demokratischen Parteien wünschenswert erscheinen zu lassen .

Ei » neuer bayerischer Gesandter wurde für Berlin ernannt ,

und zwar in der Person de » bisherigen GeneralstaatSanwalt » im

VerwaltungSgerichiShof Dr . Konrad Ritter v. Preger .

Der vuSst - nd der Eharlattcngruben bei Rybnik ist beendet .

Die Arbeit auf sämtlichen oberschiefischest Gruben ist wieder ist
vollem Gange .

Inserat folgt

heule
8Wr

übrigen Pflanzen , namentlich den Obstbäumen , redet man zur
mitternächtlichen Stund « gut zu und berührt sie dabei , wodurch
Man ihnen Kraft zum Blühen verleihen zu können glaubt .

Sogar die Elemente unterwirft der völkische Glaub « dem
Äauber der Thriftnächt : man streut Mehl in die Lust , vergräbt
allerhand Speise m der Erde und wirst von der gleichen Speis «
etwa » in » Wasser und in « Feuer ; denn nur in dieser Nacht kann
Man sich die Elemente günstig stimmen . Schließlich sollen selbst
die um Mitternacht gesammelten Brotkrumen , ausgesät , »in nahr .
hafte » Brosamenkraut liefern . Und weiter läßt sich der Glaube
an die weihnachtlichen Naturkräfte wohl nicht treiben . Di « Zahl
der in diesem Glauben wurzelnden Bräuche ist fast unübersehbar ;
aber überall tritt da » Beftreberl�utage , die heilige Nacht al » «in «
Nacht der seltsamsten und feierlichsten Wunder darzustellen .

Ktiflkalische Abev ' eüer .
Von Friedrich Schwarz .

II .

„ Der polnische Jude . "

Diese « Abenteuer widerfuhr einem vor zwanzig Jahnen . Die

Gelegenheit der heutigen Aufführung im Charlottenburger Deut -

lchen Opernhau » ließen sich einige Köpfe , die vieüeicht in der

Negsitratur etwa » geleistet hätten , nicht entgehen , ohne sich blitz -

artig zu „ entsinnen " , die Oper 1902 von den Stuttgartern bei

Kroll , IVOS bei Gregor in der tomischen , außerdem in der Marwitz .
Cper gesehen zu haben . Wozu sollen wir au » r « chn « n . daß sie
' v Charloitenburg „ somit " an vierter Stell « erscheine ? Heber -

lassen wir diese Rechenaufgabe den Sechsjährigen .

Wie gesagt , das Abenteuer ist nicht von heute . Sollt « also
über diesen Zeilen zu unrecht . Musitalische « benteuer " stehen ?

Keineiweg ». Denn der Thea . erabend war für nnck> mit bunten ,

wildesten Abenteuern angefüllt . Schon der Umstand , daß ich

knapp Beginn der Vorstellung mir noch gar keine , ober nur

9anz neblige Vorstellungen davon machen konnte , wie ich «igent -
'

' ich ohne Billett in da « ausverkaufte Theater gelangen würde, !
' var irgendwie romantisch gefärbt . Urtd dann erst da » Hasten
Mld Jagen nach einer mitfühlenden Seele , die mir « rtbarmung » .
' "' ' l Gelegenheit schafft " sollte , die Aufführung mi tonzusehen !

Entdeckungsreisen in fernst « Gründe , wo Rgestrichn « Buckel -

" muern von kleinen Lämpchen makt beftackert we�>en . Atem .

" �haltende » Hinankeucden über steil « Eisentreppen . Von go &-
�ireßten B« ft� » g - oalt - n hin - und hergesondt werd - n . G« .

I horfamste », aber leider erfolglose , AuSfiühren dieser Befehle trotz
Herzklopfen » und peinlicher Angstzustände .

Schlteßliche » Zusammenklappen im Dunkol . an eine Sisentür
gelehnt . . . Plötzlich geblelüete , Zurückweichen , scharfes Licht auf
moine wehen Augen . Ein bunter Mann nett bloßen Knieen schreit
rollenden Aug » : . Schnell , schnell , «ine Stecknadell ! " Ich ver
scheinenden Furcht , gestochen zu werden , alle «, wo » nadelartig
scheinenden Furcht , gestochen zu werden , alle », wa » nadelartig
aussieht , seit j « gemieden habe . Er hört mich nicht , längst ist er
fort . Ich komme an «ine zweite Tür . Klopse . Keine Antwort .
Ich trete in einen stockfinstern Raum . Ich fühle , er ist nickt groß ,
ei muß irgend ein Vorzimmerchen sein . Ich höre nebenan Musik .
Man hat also schon angefangen , und ich tappe hier herum . Zum
Teufel . Knack » — dreh ' ich das Licht an . Aber weiter bleib ' Ich in
pechig « Schwärze gehüllt . O Gott — ein Lcgenvorraum mue die »
sein ! Und ich habe sicher mit meinem Knipsen di « Loge im bereit «
verdunkelten Zuschauerraum erleuchtet ! Dock ftine Angst : nie -
mand kommt . Ich tappe weiter . Herrliche Weichheit von Pelz .
Mänteln fährt mir kühlend über » Gesickt . . . Hier kann ich nicht
bleiben ! Da öffnet sich erlösend eine Tür : ein hoher Mann vc-r
mir , sich nach und nach zu meinen verstiegenen Wünschen ein
wenig herablassend . Es wird mir sogar auf die Schulter geklopft ,
ich werde aufgefordert , mich gut zu amüsieren . Und dann — end -
lich ! ! — sie ich im Theater und kann verlchnaufen . . .

Wa , sind dagegen Lederstrumpfs Kämpfe für harmlose Narr « .
t - eien ! Kann dem letzten Mohikaner nach einer Messerstecherei an .
der , zumute gewesen sein al » mir , nachdem ich den Punkt erobert
hatte , von dem die ganze Situation zu übersehen war ?

Das Amüsement beginnt . Wir sehen eine WirtSslube im Elsaß ,
/och geräumig , festlich mit Kerzenlicht . Alle » hell , schön , gut ,
sauber , gediegen , wie wir » vom Deutschen Opernhau » und La -
genpusch nicht ander » gewöhnt sind . «Iber : würde ein « ver »
räuchert « Spelunke den Mord nicht irgendwie stärker anklingen
lassen ? Ich weiß nicht , m diesen schön gefegten Räumen kann
nicht » inwat «in Mordplan richtig gedeihen . Etwa » wie da »
WirtShau » im Gpetzart schwebt mir vor : schwarze , halbzerfallen «
Dielen , von denen trüb schwelende Etallsternen an Ketten nieder .
baumeln . . . Di » Verlobung , die Tänze und bunten Szenen
würden gerade dadurch schauerlich angehaucht , e » würde «ine
Ltnwfvhäre von Waldrauschen und Blutlosigkeit geschaffen . <Bo.
Ijgfst Ballet und Chor einfach auf srischgedohnten Bauerndielen .
>Ja schön . Macht weiter nicht ». Und « » colli mm die nach Erck -
mann - Chatrian dramatisiert « Geschichte Venn Bürgermeister
stliakhiS ab , der in einer Winternacht einen Juden evschloigen und
bernufet hat . B o t k o » nd Leon Hab « » oh . «neiokliaet Gerüst

! zurechtgezimmert . Wie sagt man doch ? �B- Shnenwirtkfam ' . Das

�Zeug wirkt ja auf der Bühne giemkich stark , wie immer die
! Schuld - Darstellung in einem Traum . Neu ist da » nicht . Aber

die Batkaschen Vers « sind wenigstens nicht beleidigend gewöhnlich .
Karl Wei » füllt nun alle » mit feinem Orchester . Hei , spielt er

autfl All « Marianka » sieht man ehre steifen Röcke drehen .

Elsaß hin , Elsaß her — tw Böhmerland tzst W» ! » zu Hau » I
lEtwa » vom Waldhauch an » . Freund Fritz " iteibt doch haften !
Bei dem Juden denkt man an den Rabbi und fein Kirschoasser . )

'
Diese Musik ist gut genährt . Si « ist! fett . Rundlich formal .

Di « Volkslieder schließen sich natürlich , da » Rezitativ ist unver -

wüstlich eingebaut wie fest « Eichen möbel . Die Streicher in ihre

eigentlich melodischen Funktionen voll eingesetzt . . Fett ist diese

Musik . Wei » schreibt behäbig ; läßt sich trotzdem nicht » entgehen ,
Alle » zu seiner Zeit . Alle » will geschlossen fein . Unterernäh -

rung gibt » nicht . Lustig « Kinder pausbäckiger Bauernmuse . Ja

lustig geht ' » schon zu , da » bringt so ein Vollblutkerl ohne weiteres

fertig , da » ist angeboren , der braucht kein « verfeinerten rhytfy
mischen Ueberkontraste . Sorgsam , kunstvoll , wie man ' » gelern !
hat ; aber um GottcSwillen nicht gekünstelt ! Man hupft in

Takt , wozu ist denn der Takt da ? Da » Uhrwerk läuft , die Räde >

greiftn ohne Reibung ineinander . ( Die Auffuhrung unter Wag
Halter schnurrte glatt , manchmal zu glatt herunter . RuKsf
Hofbauer , «in Bürgermeister von Format , in jeder Beziehung . )

Der Vorhang geht über der rieslgen Bühne nieder , e» wird
hell , der Blick sucht wieder di « kahlen Mauern ab. Wohin has
sich da » Abenteuer vor diesem kalten Rund verkrochen ? Wo

springen die lauteren Quellen ? Heut « merk ich doch : diese »
gute , unverdorbene Musizieren ist über zwanzig Jahre alt . Da »

inbrünstigwehe Singen , da » Herzen aufreißt , ist nicht darin .
Um da » zu erhorchen , ist Wei » zu gesund . Aber man hat sich,
wie ' » in der volk »tümlichen Oper sein soll , musikalisch anständig
unterhalten , wenn e » auch eigentlich kein Ahenftusr toar .

» Der Sohn . "
Walter Hasenclever » Drama „ Der Sohn ' hat neuerding » am

Bremer Tchausp . elhau » und an den Hamburger Kammerspielen
tiefe Wirkung geübt . In Berlin wird da » Stück in S- riew .
aufsührungen in den Nammerspielen de » Deutschen Theaters
gespielt und erzielt « unter persönlicher Mitwirkung de » Autors
glänzende Erfolg «. Weiter « Aufführungen finden in Daftll
Breslau . Hannover . Leipz . g « nd Konie - berg i. Pr . im Laufe des
nächsten Monat » statt .



Äus der Zorke ?
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Die Bremer Bürger - Zritunq
ii Soiinaibend wieder im Bositz ihrer rechtmKhig » » Basiter ,

der bremischen Arbeiterschaft .
(. ivtie K« rsammlung aller drei Pnrteirichtungen , einberufen

olhn « Zutun der Parteileiluugen . Hütte beschlossen , da die bit -
iherige Reduktion nicht im Cinne der proletarischen Revolution

f wirkt , �die� Z ei tu na wieder in den Besitz der tlassrnbelvuxtcn
rtbeitcrschaft zurücktzusiihren .

In einer Resolution wurde die Politik der RechtSsozialrsten
lscharf verurteilt und der Soldatenrat im Interesse der Revolu »
lion und der Tinheit der Avbeiterbewchung ausqefovdert , die
Ueberführung der Zeituna vorzunehmen . Die Redaktion ch dem
« enoss « , Henke übertrafen .

Nttltz unabhZngige Zeitungen .
Vn Th e m n i K aeben unsere Parreisreunde ein neue ! Organ

»kkler Kämpfer ' heraus .
In München ist uvttcr der Leitung von Curt EiZner ein

Organ der U. S . P. gegründet worden unter dem Titel „ Die
n e u e Z e i t ".

Wir wünschen unseren Bruderorganen weiteste Verbreitung .
«« � t —mt

G- iwerkschaftZiches .
kitMitBi ' aawv . . . / >.

Bom Werüneister - Verband .
Der Bezirk X des Deutschen Werkmeister - VevbcmdeS , um -

fassend Grog - Werlin und den grohten Teil der Provinz Branden »
hurg , hielt am 22 . Dezember im Landeshause der Prcvinz Bran -
Idenburg , �seinen 2. Bezirkstag in diesem Jahre ab . Ter Bezirks -
tag beschäftigte sich eingehend mit allen aktuellen Taaesfragen auf
toirtschaftlichem und politischem Gebieie , und nahm nach «in »
gehenden Verhandlungen nachstehende Entschlietzun - Z, sowie den
Nachfolgenden Antrag an die Berbandsleitung in Düssetdorf , an .

Entschließung .
Der am 22. Dezember 1318 in Berlin tagende Bezirkstag des

Bezirk » X bekennt sich zu der Revolution und ihren politischen
« rrungenschasten . Er begrüßt den Sturz des OvrigkeitSftaales ,
Nnd erklärt sich gern bereit , Schulter an Schulter mit der Arbeiter .
ifchaft das Errungene zu verteidigen .

Als Arbeitnehmer erkennen die Vertreter des Bezirk X ihre
berufene Interessenvertretung nach wie vor im Deutschen Werk -
sneister - Vevbande , machen sich die Richtlinien der ÄrbeiiSgemein «
schaft technischer Verbände für die praktische Gewerkschaftsarbeit
» u eigen und fordern zusammengefaßt :

1. Steigenden Anteil der Arbeitnehmer am Ertrage ihrer
Arbeit ;

L. Schutz der Arbeitskraft bor Ausbeutung jeder Art ;
& Sorge der Cesamtheit für die durch die Zeitereignisse arbeitS -

loS gewordenen ;
i , Ausschüsse in den Betrieben , die imstande sind , das Arbeits -

Verhältnis vor aller Willkür zu schützen . -
Com Deutschen Werkmeister - Verband erwartete der Bezirks -

tag sofortige Mitarbeit zum Zusammenschluß aller technischen
Angestelltenverbände zu einer Arbeitsgemeinschaft , zwecks Er -

ringung obiger Forderungen ; innerhalb des Verbandes Ein -

lerufung eines DelsgiertcntaoeS zur Festlegung aller notwen -

digcn Maßnahmen , zur Durchführung der praktischen Gewerk -
schaktSarbeit ; Aufklärung der Mitglieder in Wort und Schrift
jm Sinne dieker Gewerkschaftsarbeit .

Von den Mitgliedern des Verbandes wird erwartet , daß
sich jeder politisch betätigt , nnd denselben die Pjzj1 : ■ rigteit zur
Sozialdemokratie als notwendig empfohlen ; dÄ ILahrung der

jburch die Revolution erreichten politischen Erruv ?»i «fchk «aften , er -

sfordert die bewußte Zugehörigkeit zu dieser Partei von jedem

Mitglied deS Verbandes .
Antrag .

Der Bezirkstag dos Bezirks X wolle die schnellste Einberufung
eines TelegiertentaoeS bei dem AuffichtSrat beantragen , und zur
Tagesordnung nachgehende SatzungScrweiterung fordern :

1. Das Sireikrecht in den Satzungen . Arbeitseinstellungen be -

dürfen der Genehnriamng des Auffichtsrates , in Orten über
> 8000 MitgliÄer der Genehmigung des Bezirksvorstandes . Bei

GlreikS der Arbeiter ist neutrales Verhalten Vorschrift .
ß. Mitglieder anderer technischer Organisationen können , wenn

fie ihre Beiträge bis zum Uebertritt an ihre bisherige Or »

sanifation entrichtet haben , zum Deutschen Wcrkmeister - Ver -
vand übertreten . In diesem Falle werden denselben die bis -

herigen Beiträge auf die Beiträge im Verband angerechnet ,
und sie werden so behcrndelt , als ob sie vom Tage des Ein¬

tritts in die bisberige Organisation Mitglied des Deutschen
Werkmeister - VcvbandcS gewesen wären .

Der Bezirk X des Deutschen Werkmeisier - VerbandeS zählt

?„
7000 Mitglieder . Tie Aufnahmen , die in letzter Zeit erfolgt

, nachdem der Verband seinen Eintritt in die Arbeitkoemein -

« st freier Angeitellien - Verbände erklärt bat , sind außerordentlich
che. Anmeldungen zum Beitritt werden schriftlich im Bureau

S Verbandes , Berlin O. 27 , Alexanderftr . 24, entgegengenommen .

C Raubbau an kleinen Wohnungen .
t Daß Mangel an kleinen Wohnungen besteht , ist bekannt .

Großer Mangel sogar . ES herrscht ein Notstand . Seit Jahren

sah man ihn kommen . Und man bemüht sich, wenn auch immer

» och ohne sichtbaren Erfolg , ihm abzul ) elfen . Was sagt man

tzöer dazu , wenn m- an erführt , daß mehrere kleine Wohnungen

zusammengelegt und zu großen Wohnungen von 7 und 8 Zim -

Uiern vereinigt werden ? UnS wird nämlich folgendes geschrieben :

. Da gegenwärtig doch ein WohnungSmangel , hauptsächlich
an Klein - Wohnungen vorhanden ist , so muß es doch flis un¬

erhört bezeichnet werden , daß in B�rlin - Witienau in der

Charlottenburger Siraßc 44 und 4b in den Häusern der

Waisen - und Munitionsfabriken den bisherigen Wohnung » .

inhabern gekündigt und die Häuser so umgebaut werden , daß

aus Zwei , und Dreizimmer - Wohnungen nur

solche von 7 und 8 Zimmern gemacht werden .

Bis jetzt sind dadurck schon 24 kleine Wohnungen

vernichtet worden . .
Noch wäre e ? Zest , diesem unerhörten Treiben der Altionare

Einhalt zu gebieten .

Wir wollen hoffen , daß dieser Plan , der wieder mal da ? Un -

finnige privatkapitalistischer Produktionsweise zeigt , zunichte ge -

macht wird . Ten betroffenen Mietern raten wir zunächst , sofort

�a» MietSeinigungS . - mt anzurufen .

Die Berliner Rechtemwälle .
Die Berliner Rechtsanwälte haben dieser Tage ihre Wünsch «

zusammengefaßt , die sie jetzt befriedigt zu sehen wünschen . ES �
wurde beschlossen , bei den maßgebenden Behörden den Antrag zu

stellen , die Zulassung der Berliner Reck - tsanwälte für alle Berliner

Landgerichte schleunigst einzuführen . S » wurde mitgeteih ! , daß die

Wünsihe der Anwälte bei den Behörden auf außerordentlich große »
Verständnis stoßen und daß voraussichtlich dem Antrag stattgegeben
werden würde . Von Wichtigkeit war auch der Antrag , der die Zu - j

Fammenlegung der Berliner Zivilkammern und Kammern für

« gkchetSlachm fordert «� Dieser Antrag , dc » mit einem Schlage -

die von der Bevölkerung und der Anwaltscbast unangenehm emp -
sunden « Dezeniralisaiion des Berliner Gerichtswesen « beseitigen
würde , darf , wie mitgeieilt wurd� , aus teilweise Erfüllung An -
spruch erheben . Tie Behörden sollen sich mit der Ansicht l ragen ,
da « Landgericht I mit einem der beiden anderen Lanbgerichte zu
vereinigen . Wenn auch mit dieser Maßnahme noch nicht die völlig «
Dezentralisation de » Berliner Gerichtswesens berbcigeführt wer -

�den würde , so würde sie doch ein « wesentliche Verbesserung gegen
den bisherigen Zustand bedeuten . — Au ? der Versammlung wurde
der Antrag gestellt , daß sämtliche Anwälte nach einer bestimmten
Wartezeit zu Notaren ernannt werden sollen . E « soll eine Warte -
zeit von hoch ' ien » zehn Jahren festgesetzt werden , nach der jeder
Amoal : zum Notar ernannt werden muß , wenn die Be . ufsorgani -
sation der Anwaltschaft nicht gegen die Ernennung zum Notar
Einspruch erhebt . Di « Versammlung beschloß auch , einen dahin -
gehenden Antrag den Behörden zu unterbreiten und daraus hin -
zuweisen , daß in erster Linie jeder KrieySteilnihmer Bernckfichti -
guna finden müsse . Außer diesen drei Hauptpunkten beschäftigte
sich die Anwaltdcrsammlung noch mit einer Reibe interner Be -
rufSfragen . So soll die Berufsorganisation der Anwaltschaft auf
die Grundlage einer Gewerkschaft gestellt werden . Es soll gefordert
werden , daß die Anwaltschaft bei der RechiSpslege zugezogen werde ,
daß Anwälte zu Professoren an Universitäten ernannt werden , daß
serner Anwälte zu Richtern ernannt werden , und daß schließlich
Vertreter der Anwaltschaft dazu herangezogen werden sollen , an
den eigenen Gerichten zu den Beratungen über die GcschästScin -
teilung der Gerichte zugezogen zu werden .

Um alle Wünsche der Anwaltschaft durchzusetzen , wurde ein
Ausschuß von 25 Anwälten gewählt , der die Wünsche der Berliner
Anwaltschaft an die Behörden weitertragen und für ihre möglichst
restlose Erfüllung Sorge tragen soll .

Eine stürmische Sitzung .
Der Bund . Neue » Vaterland ' hatte nach dem Meistersaal zu

' iner Auseinandersktzunq Mischen dem SpartakuÄbund und den

Unabhängigen Sozialdemokraten eingeladen . Da leider beide Refe -
rem « « , die zur Disputation auSersehen waren , am Erscheinen ver -
hindert waren , wurde die Diskussion über die Frage . Was will
der Spartakusbund ' von Rednern an » der Reihe der Anwesenden
bestritten . Der erste R eoner , Herr Scholz , legt « den Standpunkt
der U. S . P. dar und übt « scharf « Kritik an den RezierunaSsozia -
listen , denen er attestierte , daß ihre Politik notwendig zum Bolsche -
toiSmu » treibe . Prof . Nicolai und Dr . Grelling , die beide die Revo «
lution im neutralen Ausland erlebt haben , gaben ihr « Eindrücke
kunidt Prof . Nicolai dahingehend , daß er gehofft habe , eine soziale
Revolution vorzufinden , während « » sich in Wirklichkeit nur um
eine xg gl tickte Militärrevolte handle ; Dr . Grelling berichtet über

Auseinandersetzungen mit russischen Genossen , die immer nur die

Kollektivschuld de ? Kapitalismus gesehen und nicht der besonderen
Schuld de ? Feindes „ an der Spre « ' genügend Beachsiing geschenkt
hätten . Die Debatte wurde erregt , als von FranzPfemfert die

russische Methode als Besoigung der reinen Lehre von Kar ! Marx
hingestellt wird , und ein soeben crioS Rußland zurückgekehrter
Parteigenosse schildert , daß die in Deutschland verbreiteten Nach .
rick - ten über den Bolschewismus auf jeden , der die russische Revo -
lution erlebt habe , lächerlich wirken müßten . Zu einer tumultutari -
scheu Szene kam es , als der betriebsame Mitarbeiter des „ Berliner

Tageblattes ' , Hau » Porst , seine Ausführungen machen wollte ;
er wurde am Reden verhinderr , und die Demonstration gegen ihn
war sicherlich der Ausdruck der Meinung� daß die heilige Sache des
Proletariats nicht mit Händen angegriffen werden darf , von denen
nicht ausgeschlossen ist , daß sie kapitalistisch beeinflußt sind .

Kanzlcizchilfcn klagen in einer Zuschrift an uns wi « folgt t
Der Magistrat Berlin beschäftigt in seinen Bureaus viele Leute ,
auch solche in hohem Alter , als Kanzleigehilfen . Seit Jahren erhal »
tn die dort beick ' äftiaten Hilfskräfte zur Erhöhung ihres kärglichen
Verdienstes Nebenarbeiten zur Anfertigung außerhalb der Dienst »
stunden überwiesen . Die Zuwetsung geschieht in der Weise , daß
irgend ein ausgedienter Unteroffizier kurz vor Diensischluß dem

Betreffenden eine größere Schreibarbeit mit ser Bestimmung zu¬
weist . dieselbe bis zum nächsten Morgen fertigzustellen . Der Hilss -
schreiber muß sich dann nicht nur abends , sondern meisten « auch
nachts hinsetzen , um die Arbeit , welche oft ach : bis zehn Bogen um -
faßt — da » heißt pro Bogen vier Seiden zu je 24 Zeilen mal
12 Silben — auch wirklich zu schaffen . Für diese AvbeitSleistung
erhält er dann pro Bogen sage und schreibe 48 Pfennige am
Monatsschluß ausgezahlt . Da man an einem Bogen ourchfchnittlich
ein «. Stunde schreibt und pro Stunde etwa 10 Pfennig GaS ver -
brennt , so hat man für jede Stunde Nachtarbeit 33 Psennste ver -
dient . Das dürfte ein Hohn auf die jetzige soziale Fürsorge sein .
Arbeiten , die nicht nach Zeilen und Silben ausgezählt werden
können , worden nach Stundenleistung bezahlt , und zwar pro
Stunde 56 Pfennig ; auch hier wird kein Unterschied gemacht ,
ob die Arbeft am Dag « , Nachts oder SonnsagS und Feiertags
gefertigt werden muß , es gibt nur 56 Pfennig für die Stunde .
Wer di « Arbeit nicht fertigstellt , erhält für die Zukunft nichts
wieder überwiesen . Hat ein solcher Mann btS 3 oder 4 Uhr
früh gearbeitet , dorf er . sich betleibe nicht um 5 Minuten beim
Dienstantritt verspäten , sonst wird er von irgend ottiem „ Vor -
gesetzten ' deswegen angebrüllt ; die Nachtarbeit gilt nicht als

Entschuldig - unq für verspSteten Dietrstan tritt . Kanchetgehilsen
erhalten überbauvk kein Gehalt , sondern nur baS bezahlt , was sie
an Bogen geschrieben haben . Der Magistrat Berlin wird be -

haupten , daß cS auch besser bezahlte Kanzle iarb ei der gäbe , doch
dies ist nur Spiegelfechterei . Einige wenige Kcmzleiarbeiter ,
die eine iebr gute Nummer haben , werben als Ma- istratSkanz -
listen abgestellt , nachdem sie sich mindestens zehn Jahre lang
in der oorstebond beschriebenen Art Abgearbeitet haben und er -

halten dann ein bestereS Gehalt , aber die me. sten erreichen da »

niemals . " Eine Verbesserung der 2a ( £ der Kanzlisten ist dem -

nach unumgänglich nötig . >

Kriegsbeschädigten Sckstöchtern , denen es nach chrcr Ent -

lassung aus dem Heeresdienst nicht schart gelingt , in ihrem

Berufe Besihäfligung zu finden , bietet sich Gelegenheit , in den

Garnisonsck . lSch : ereien des KorpSbereick « ihre ? beruflichen Tätig .
feit nachzugehen . Tie Einstellung eriolgt nach ordnungsmäßigem

Ausscheiden aus dem . Heeresdienst als freie Arbeiter gegen den

jeweils ortsüblichen Tagelohn . Ge ' uche um Einstellung sind beim

Garde - Schlachtamt , Berlin , Landsberger Allee 152 , schriftlich oder
mündli ckanznbringen .

Tie NotstandSarbeitee der Charlottenburger Barkverwaltung
erhalten einen Stundenlobn von 1,29 M. bei achtstündiger Arbeits -

zeit . Die außerordentlich schwere Erdarbeit veranlagte die

Arbeiter , gegen den zu niederen Stundenlohn zu protestieren .
Eine Kommission , die mir dem Bürgermeister eine Unterredung
batte , erfubr , daß die Festsetzung de » Lohnes von Groß - Berlin au »

für ganz Deutschland festgesetzt sei . Ein Hinweis darauf , daß in

Stuttgart für Notftandsorbeiten ein Stundenlohn von 1,70 Mark

für über 18jährige und 1. 20 Mark für unter 18jährige festgefetz !
sei , war insofern ergebnislos , als der Bürgermeister immerfort die
Arbeiter an die Kommission verwies , die die Taxen festgesetzt
hätten . Beim Arbeitsschluß verkündete der Gartendi »cktor dann
die vom Bürgermeister festgesetzte Verfügung : Sie lautet : Ver .
beira ete bekommen « inen TagcSIohn von 12 Mark , Unverl - iratete
10 Mark ohne jegliche Unterstützung und Zulagen . E » ergibt sich
daran » der Nachteil , so schreibt mar . un » au » Kreisen der be -
tciligten A. bciter , daß di « jetzigen Bestimmungen sogar noch un -
günstiger sind als die vorhergehenden .

Es ist durchaus erforderlich , daß bei dieser schweren Arbeit
unter den jetzigen Verhältnissen für die Notslandsarbeiter besser
ge ' srgt wird , da ein Aroeiter mit 10 Mark bzw . 12 Mark Tages¬
lohn bei achtstündiger Arbeitszeit nicht imstcutit ist , sich und sein «

Familie zu ernähren . ES ist wünschenswert , zu erfahren , wckthe
Stelle für die Fefifetz - . -n« der NotstandSarbeiiStö - l ne maßgebend und
Famtl
Liellc für die Fests «tz . . va i
in welchcr Weis « eine Besserung zu erzielen ist .

Ein schwerer Raubüberfall wurde gestern aber . i » in der KarlS -

Hörster Straße zu Berlin - Lichtenberg verübt . In dem Haus « Nr , 4

an dcr Ecke der Türrschmidtstraße , bclreibt der 50 Jahr « alt »

Kaufmann Kempinbki ein Herrenkleidergeschäft . Der Ma>ni war
um TM Uhr allein in seinem Laden , als plötzlich durch die Hinter -
tür zwei Männer hereinkamen und ohne weiteres über ihn her -
fielen . Sic versetzten ihm mit irgentteinem fwmvfen Gegenstände
mehrere Hieb « üver den Kopf und versuchten , ihn zu Bodm zu

schlagen . Ter Ueberfallcne setzte sich aus allen Kräften zur Wehr
und rief üm Hilfe . Das veranlaßt « die Räuber , von ihm abzulassen
und die Flncyt zu ergreifen . Im HtnauSeilen ergriff der «ine
einen Ueberzieher und nahm ihn mit . Kempinski » Hilferuf « wur .
den aber auch auf der Straße gehört . Einem Soldaten , der gerade
vorüberkam , gelang es , einen der Räuber zu fassen unie fest -
zunehmen , der andere entkam . Ter Verhaftete , der der Lichten -
berger Kriminalpolizei übergeben wurde , ist der Bergmann August
Krück , ein Nachbar des Ucbersallenen au » der KarlShorster Straße .
Der Entflohene ist noch unbekannt . Di « Verletzungen d«S Ueber -

fallcnen sind nicht gefährlich . Sr konnte in ärztlicher Behandlung
zu Hause bleihen . .

Neukölln . VolkSfürsorg « . Am Freitag , den 27 . De -
zember , abend » TA Uhr , findet in den Passage - Festsälen , Berg -
strafe 151 , eine Bezirksb - rsammlung für VerirauenSleute der

VolkSfürso . ge statt . Wichtige Tagesordnung . Alle G- aossen und

Gewerksehaster , die gewillt sind , Mitarbeiter zu werden , sind hierzu
eingeladen .

SckiSncberg . Der Arbeiterturnbereii , devan staltet a »
1. WeihnachtSfeiertag ein WeihnachtSfest in den Augusta - Viktorta -
Sälen , Luthersir . 31 - 32 , Turnerisch « Aufführungen , Vorträge
und Tanz in beiden Sälen . Ansang 4 Uhr . Freunde der

freien Turnsache find herzlichst willkommen .
Selten . Auf di « jkassee�brsatzmar ? « ' für November und

Dezember werden in den NahrungSmittelgeschäften je 125 Gr .

Kaffee - Ersatz verabfolgt . Der Prei » für da » Pfund betrag !
1,16 Mark .

Vertrauensleute der Jugend in den Kabriten . Die Sitzung
am Freitag , den 27 . Dezember , fällt au » . Sccichste Sitzung ca

DonnerdtaK 8. Januar , abend » 7 Uhr , i « der «chickterstr . 5.

Ass den Orga « Mou ° u ,
Berlin - Heheuschönhaiisen . Die Möhrhettspariei , die während

de » gaieze » Kne�e» und auch seit dem Tage der Revolution i »

unjeeem Orte nicht » von sich hören ließ , au » Mangel an Un »

hänetern , machte am Sonneag den Versuch , die hiesige Bevölkerung
in ihrem Sinne zu beeinflussen , das Resultat war ein Vernich -
tende » für die Sche dcmänner . Die Versammlung , die von d«l

Mehrhe tsvartei zum Sonntag vormittag nach der Aula der

hiesizen Gemcindejchule einberufen worden war und in der der

frühere RcichSiogk . ' . vgeordncte Wissel über das neue Teutschland
und seine Zuluuft sprechen sollte , bekam sofort bei Beginn die

Ausfassung zu koste », die Herr Wissel und seine Gefolgsleute vom

. demokratischen Prinz p ' ' haben . Der Einiberuser weigcrte sich,
dem Verlangen nach Bureaiiwcchl nachzukommen und wollt « sich
die Leitung nicht aus den Händen nchmen lassen , sondern allen -

falls „gestatten " , daß einige Per ' onen aus der Versammlung
neben ihm das Bureau bildeten . Von Hertn Wissel wurde diese »
antidemokratisch « Verhallen de » Einberufer » mit der Motivierung
unterstützt , daß er sehr wohl w sse, daß ihm da » Reden unmöglich
gemacht werden sollte . Schließlich ningen die Versammelten übe «
den Einberuser und Herrn ZLissel zur Tagesordnung n- ber und

wählten sich einhellig ein Bureau , da » lediplich aus Mitgliedern
der U. S . P. besiano . Hieraus hielt Herr Wissel sein Referat .
in dem er betonte , daß e» ihm in der gegenwärtigen Situation
nicht darauf airlommen könnte, ' die Streitfragen ztoischen Mehf
bei »vartei und 11 S . P. bt - r ,u erörtern , sonst »rar voo Reftmi
in dem belannten Ton achalten , der nicht warm , nicht kalt machh
und auf den Stimmensang bei allen bürgerlichen Parteien und

bei den wenig aufgeklärten Arbeitermassen berechnet ist . In d «

Diskussion sprachen nur Anhänger der U. S . P. , die sich mit

grundsätzlicher Schärfe gegen die Politik der Scheidemänner sen
dem 4. August 1914 und inÄbesontere gegen die vom sozialistischen
Standpunft au » betrachtet verschwommene Anschauung des Refe «
reuten Wissel wandten . Es wurde den Mehcheiilern nichts ge «

schenkt und betont , daß die Nationalversammlung eine einzig «
Svokulaiion ans die durch meibodi ' che Lüsen und Verleumdungen

erzielte Vsrdummung weiter Schichten der Bevölkerung und ouch

auf die Klassenittstinkte des kapiialistisch orientierten Bürger¬
tum » ist . - Nich . Sdestowrniger fühlt sich die U. S . P-

in der gegenwärtigen Situation oenöiigt , den un » auft

gedrunnenen W» b ! kampf zur Aufrüstelung und Revolu -

twnierung der Geister zu benutzen . Herr Wissel beionte dann

auch in seinem Schlußwort , daß eS ihm noch nicht passiert� seb

auf solch « Art in einer Versammlung der U. S . P. da » Reterat

zu halten . Aa » der beabsichtigten Versammlung der Mehrheit » -
Partei war sine auSpefvroche ! ' « Versammlung der U. S . B. C?'
worden , worauf in ? besondere auch die erzielten Nzksausnohmen für
letztere schließen lassen . Di « iolfteitde Resolution fand «un¬

mutige Annahme : „ Wegen der bieberigen Tätigkeit der Mehrheit »-
Partei während de » Kriege », vor allem in der jetzigen Zeit der

Revolution , kann die Versammlung zu jener Partei kein Dir -

trauen fassen . Sie betr . cktet die Festsetzung der Wohl zur
Nationalver ' ammlung als Schlag in » Gesicht , weil e» keine Mog -
Ijcbte . it g bt , über dir Aufgaben dir Nationalver ' ammlung die Bs -

völkerung auizuklären . Geschlossen stellt sich die Versammlung
. hmter di « 11. S. P. D. , zu der sie da » Vertrauen hat , au » de «

Nationalversammlung das zu mtjchen , was die arbeitende Klass «

von ibr erwarten muß . Kein Pakt eren mit bürgerlichen Partcher�
alle Macht denen , die sich durch i wer Hände Arbeit ernähren -

Eine Frauenversammlung . einberufen von der U. S . P. , Be*

zirck Hoben - Schönhausen , fand am Sonntag , den 22 . d. M-

bierselbst , statt . S « war st". der nicht so gut besucht , wie wir tt

sonst gewohnt waren . Otenosse Göbel referierte über da ? Thcm » '
„ Die Frau und der Sozialismus ' und sand ebenso wie dte Di�

kussionStedner mit ihren Ausführungen rollen Beifall bck! dttt

versammelten Frauen . Zum Schluß wurde von einer Genoistn
zum Austritt aus der Landesk ' xcke und zum Beilritt zur Partes

organisafton , kto e zum ist sen der Parteipresse aufgefordert . D>»

oben wiedergcgebcnc Resolution sand auch hier einstimmige An -

nähme . Eine Anzahl Rrnauinahmen waren der angenbliiklt <?k
Erfolg dieser wirkungsvoll verlaufenen Versammlung . _

Emge - aMN ? Dmchchriften :
Siziale Forderungen für die NebcrgangSwirtschnft . KriegSwtvt -

schaftliche Bereinigung E. V. Berlin , Verlag B. G. Teubnette

Leipzig und Berlin . 1918 .

Ludwig Bauer : Der Kampf um den Frieden . Verlag P . ßlessiere »,
Berlin . _ ,

H. Müller - Brandenbur « : Irrungen und Wirrungen . Politik - « « �
lagSansialt G. m. b. H. , Berlin , Bülowstr . 58 . ISIS .

Dr . Hermann Schulz : Die LercältniSwahl zur Nationalversam » -

lung . 39 S . ILO M. Verlag Paul Rahlen , Vf. 9, Link¬

straße 16. L a »
Wahtzeseh zur Ratloualversuminlung und Wahlordnung ILO M-

I . Euttentag , Verlagsbuchhandlung G. m. h. H.

L. PerstuZ : Tirpitz , der Totengräber der deutschen Flott «, Ve* -

lag Koch u. Jüroen » , Berlin , Potsdnmer Ettatz « 22 »

_ _ _ __ _ __ _ __ _ __
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